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Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen
Expeditionen

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und
Hauptſchriftleiter: i. V.: Dr. Mätzold, Halle (Saale)

Pas Geheimnis des „Hampſſhire“
Unterganges

Mine oder Torpedo
London, 22. Juni. (Unterhaus.) Cooper (Unioniſt)

fragte, auf Grund welcher Beweiſe die Admiralität zu dem Schluß
gekommen ſei, daß die „Hampfhire“ auf eine Mine ge
ſtoßen ſei. Mac Namar a erwiderte, der Beweis liege in
der wohlüberlegten Schlußfolgerung des Höchſtkommandierenden
der großen Flotte, nachdem eine genaue Prüfung aller Umſtände
vorgenommen war. Faber (Unioniſt) fragte, ob eine Unterſuchung
ſtattfinden würde. Mac Namara erwiderte darauf: Ein Unter
ſuchungsgericht hat ſtattgefunden. Cooper fragte, ob es Mac
Namara nicht bekannt ſei, daß die Neber lebenden vonder
„Hampfſhire“ nicht alle der Meinung ſeien, daß das
Schiff auf eine Mine geſtoß en ſei. Darauf wurde von
der Regierung keine Antwort gegeben. Auf eine weitere
Anfrage ſagte Mac Namara: Die „Hampſhire“ war auf ihrer
Fahrt von zwei Zerſtörern begleitet, bis der Kapitän
der „Hampfhire““ gegen 7 Uhr abends genötigt war, wegen des
ſehr ſchweren Seeganges ſie zurückz uſchicken. Covpper
fragte, ob die See vor der Fahrt der „Hampſhire“ abgeſucht
worden ſei. Faber fragte, was aus den Zerſtörerxn geworden ſei,
nachdem ſie die „Hampſhire“ verlaſſen hätten. Mac Namaxra:
Jch vermute, daß ſie nach ihren Stationen zurückfuhren. Bel-
airs fragte, ob Mac Namarg folgende Punkte aufklären
könnte: Die Zerſtörer fuhren um 7 Uhr zurück, das Wetter wurde
dann beſſer und die Zerſtörer und Patrouillenbopote ſollen dann um
8 Uhr die Stelle abgeſucht haben. Mac Namara: Jch glaube, daß
das der Fall iſt. Aber über das Wetter kann ich nichts faſgen.
Bellairs ſagte zum Schluß, er wolle demnächſt zur Sprache
bringen, daß die Admiralität unt erlaſſen habe, ein
Kriegsgericht über den Untergang der „Hampſfſhire“ ein-
zuſetzen.

Rücktritt des engliſchen Landwirtſchafts-
miniſters

London, 26. Juni. Der Landwirtſchaftsminiſter
Earl of Selborne iſt zurück getreten.

London, 24. Juni. Meldung des Reuterſchen Büros.)
Der Präſident des Unterrichtsamtes Artur Henderſon
(Arbeiterpartei) hielt geſtern abend eine Rede in North-
Hamptonſhire, in der er ſeine Zuhörer ermahnte, vor un
zeitigem Friedensgerede auf der Hut zu ſein.
Er ſagte, das Land wolle keinen übereilten Frieden, ſon
dern einen, der ſich auf Gerechtigkeit und Ehre aufbaue.
Wir müſſen uns ſo entſchieden wie möglich gegen einen
erniedrigenden ruhmloſen Vergleich wehren. Das Ende
des Krieges iſt noch nicht in Sicht. Der Feind
prahlt damit, daß England beſiegt ſei, aber dieſes weiß
beſſer, wie es ihm geht. Es hat auf dem Waſſer den Feind
beſſer als je in ſeinem Griff.

Jmmelmanns Beiſetzung
Dresden, 25. Juni. Unter gewaltigem Andrange der

DHresdener Bevölkerung erfolgte heute nachmittag 5 Uhr die Bei
ſetzung des Oberleutnants Max Jmmelmann in
der Feuerbeſtattungsanſtalt Dresden-Tolkewitz. Jn der Halle
fanden ſich u. a. ein: der Vertreter des Kaiſers General

der Jnfanterie Freiherr von Lyncker, und der Vertre
ter des Königs von Sachſen, General der Kavallerie
Generalleutnant Freiherr von Müller, die in Allerhöchſtem
Auftrage Lorbeerkränze niederlegten. Auch vom Prinzen
Heinrich von Preußen war ein Blumengruß eingetroffen.
Ferner waren zugegen Generaloberſt Freiherr von
Hauſen, der ſächſiſche Kriegsminiſter von Wils-
dorf, Kultusminiſter Dr. Beck, Stellvertretender Komman-
dierender General von Broizen, ſowie Abordnungen ſämt-
licher Dresdener Truppenteile, aller Fliegererſatztruppen in
Sachſen und Abordnungen preufßiſcher, bayeriſcher und ſächſiſcher
Fliegertruppen aus dem Felde, von denen ſämtlich Kränze nieder
gelegt wurden. Nachdem die Kapelle des Schützenregiments 18
das Niederländiſche Dankgebet geſpielt hatte, hielt Paſtor
Dr. Kautzſch die Gedächtnisrede, in der er auf Grund des Bibel-
worte. Joh. Evang. Kap. 14: ein Lebensbild Jmmelmanns
zeichnete. Während der Reden kreuzte der Zeppelin IV
über der Halle, von deſſen Gondeln zwei Roſenſträuße mit
ſchwarzweißroter und weißgrüner Schleife abgeworfen wurden.
Nach dem Geiſtlichen widmete der Dresdener Oberbür-
germeiſter Jmmelmann als den berühmten Sohn der Stadt
Dresden einen herzlichen Nachruf, während der Rektor der
Techniſchen Hochſchule zu Dresden den Toten als dem
begabten Schüler pries, der die hier erworbenen Kenntniſſe für die
Eroberung der Luft todesmutig in Taten umgeſetzt hat, Solo-
geſänge, Cellovorträge und Orgelſpiel umrahmten die Feier, die
auf alle Anweſenden einen tiefergreifenden Eindruck machte.

Beifetzung des Generalfeldmarſchalls v. d. Goltz
Konſtantinopel, 25. Juni. Geſtern nachmittag fand die

Seiſetzung des Generalfeldmarſchalls Frei-
herrn von der Goltz unter Entfaltung großen
militäriſchen Gepräges und unter allgemeiner Teilnahme
der Armee, der Flotte, der Regierungskreiſe und der Be-
völkerung von Konſtantinopel ſtatt.

Montag, 26. Juni 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Rege Kampftätigkeit an allen Fronten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien 25. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Jn der Bukowina bezogen unſere Truppen zwiſchen
Kimpolung und Jakobeny neue Stellungen. Die
Höhen ſüdlich von Berhometh und Wisnicz wurden
von uns ohne feindliche Einwirkung geräumt. An der
galiziſchen Front die gewohnte Artillerietätigkeit. Nord-
weſtlich von Tarnopol auch Minen- und Hand-
granatenkämpfe. Südöſtlich Bereſteczko wieſen wir
mehrere feindliche Angriffe ab. Bei Holatyn-Grn
wurden die Höhen nöfrdlich der Lipa erſtürmt.
Der Feind hatte hier ſchwere Verluſte an Toten. Weſtlich
von Toroczyn drangen unſere Truppen in die feind-
liche Stellung ein und wieſen heftige Gegenangriffe ab.
Am Styr abwärts Sokul iſt die Lage unverändert.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſten ländiſchen Front ſtanden unſere

Stellungen zwiſchen dem Meere und dem Monte Sabotino
zeitweiſe unter lebhaftem Artilleriefenuer. Oeſtlich von
Polazzo kam es zu Handgrangatenkämpfen.
Nachts verſuchten drei Torpedoboote und ein Motorbvot
einen Handſtreich gegen Pirango. Als unſere Strand-
batterien das Feuer eröffneten, ergriffen die feindlichen
Schiffe die Flucht.

An der Kärtner Front beſchränkte ſich die Ge
fechtstätigkeit nach den von unſeren Truppen abgeſchlagenen
Angriffen im Plöken- Abſchnitt auf Geſchützfeuer.

Jn den Dolomiten brach ein Angriff der Jtaliener
auf unſere Rufreddo-Stellung im Sperrfeuer zuſammen.
Zwiſchen Brenta und Etſch war die Kampftätigkeit
gering. Vereinzelte Vorſtöße des Gegners wurden abge-
wieſen. Jm Ortlergebiet ſcheiterte ein Angriff einer
feindlichen Abteilung vor dem kleinen Eiskögele.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruhe.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Am 23. Juni vormittags hat eines unſerer Unterſee

boote in der Otrantoſtraße einen von einem Zerſtörer Typ
„Fourche“ begleiteten Hilfskreuzer Typ „Prin-
cipe Umberto“ verſenkt. Der Zerſtörer ver-
folgte das Unterſeeboot mit Bombenwürfen, kehrte zur
Sinkſtelle zurück und wurde dann dort von dem Unterſee-
boot ebenfalls verſenkt.

Flokkenkommando.

Leere

Die Beiſetzung der Fliegeropfer in Karlsruhe
Karlsruhe, 25. Juni. Geſtern abend wurden auf dem

Städtiſchen Hauptfriedhofe die Opfer des letzten Flieger-
angriffs auf Karlsruhe gemeinſam beſtattet. Wieder wie
vor einem Jahre umſtanden viele Hunderte von Leid-
tragenden die offenen Gräber der wie damals durch Fein-
deshand getöteten friedlichen Bürger. Der Großherzog,
die Großherzoginnen Hilda und Luiſe, Prinz und Prin-
zeſſin Max wohnten der Trauerfeier bei, ferner die geſamte
Geiſtlichkeit der Stadt, unter ihnen ein Vertreter des Erz
biſchofs von Freiburg, der preußiſche Geſandte von Eiſen
decher, der Stellvertretende Kommandierende General Frei-
herr von Manteuffel, die Miniſter, Stadtrat und Bürger-
ausſchuß, Vereinsabordnungen und andere. Mit dem tief-
ergreifenden „Selig ſind die Toten“ leitete der Männerchor
„Liederhalle“ die Feier ein. Es folgten Anſprachen des
evangeliſchen, katholiſchen und altkatholiſchen Geiſtlichen,
die den ſo ſchwergeprüften Hinterbliebenen Worte des
Troſtes ſpendeten und betonten, daß, wenn unſere Feinde
glauben ſollten, daß durch dieſe Untaten unſer Mut ge-
ſchwächt, unſere Kraft gelähmt ſeien, ſie ſich täuſchen wür-
den. Jm Gegenteil, unſere Kraft würde ſich
ſtählen und unſer Willen zum Durchhalten
fich kräftigen. Das Lied „Waldquelle“ von Baumann

beſchloß die ſchlichte, ergreifende Feier. Prächtige Kranz-
gebinde wurden von den Mitgliedern des Fürſtenhauſes an
den Gräben niedergelegt. Die Stadtgemeinde hatte zahl-
reiche Kränze mit Schleifen in den badiſchen Landesfarben
geſpvendet.

Vor dem Kriege zwiſchen Amerika
und Mexiko

Die Staaten San Salvador und Coſtarica
mit Mexiko gegen Amerika

Amſterdam, 25. Juni. „Daily Telegraph“ erfährt aus
Waſhington vom 23.:

Es wird hier halbamtlich erklärt, daß im Falle
eines Krieges mit Mexiko die amerikaniſche Regierung
England erſuchen wird, die amerikaniſchen
Jntereſſen in Mexiko zu vertreten. Es iſt
darüber bereits verhandelt worden. Die Vertreter von
San Salvador und Coſtarica haben aus der Stadt Mexiko
die telegraphiſche Nachricht erhalten, daß San Salva-
dor und Coſtarica der mexikaniſchen Regierung mit-
geteilt haben, ſie würden im Falle eines amerikaniſchen
Einmarſches in Mexiko ſich an dem Widerſtand gegen Ame-
rika beteiligen.

„Daily Telegraph“ erfährt weiter aus New-York, daß
man in den Büros der großen amerikaniſchen Oel-
geſellſchaften, die Petroleumquellen in Mexiko ke-
ſitzen, keine Beſorgnis für die Sicherheit der mexikaniſchen
Anlagen im Falle eines Krieges hegt. Faſt alle Oelfelder
liegen außerhalb des Gebietes, das als Kriegsſchauplatz in
Betracht kommen würde.

Der „Times“ wird aus Waſhington gedrahtet,
daß man im Weißen Hauſe durchblicken kieß, daß der Prä-
ſident nichts unternehmen werde, ehe er alle Einzelheiten
über die letzten Ueberfälle auf amerikaniſche
Truppen kennt, und daß er nur dann dem Kongreß vor-
ſchlagen wird, den Krieg zu erklären, wenn es erwieſen
wird, daß der verantwortliche Offizier der Carranziſten
den Frieden abſichtlich brach. Dies ermöglicht die Aus-
ſicht auf eine Beilegung des Streites, und es ſind ver-
ſchiedene Anzeichen dafür vorhanden, daß Carranza die
Gelegenheit benutzen wird, um die Verantwortung für die
Ereigniſſe bei Carrizal von ſich abzuſchütteln. Wilſon hat
Abſchriften der letzten amerikaniſchen Note an Carranza
und Begleitſchreiben dazu an die Geſandtſchaften der
lateiniſch- amerikaniſchen Staaten geſchickt. Jn dem
Schriftſtück ſpricht Wilſon den Wunſch aus, daß ein Krieg
vermieden wird, und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß im
Falle des Ausbruchs von Feindſeligkeiten die lateiniſch-
amerikaniſchen Staaten ſeine Abſichten richtig beurteilen
würden, er wolle keine Einmengung in die inneren Ange-
legenheiten Mexikos, ſondern nur die Verteidigung des
amerikaniſchen Gebiets gegen Räuber. Selbſt die Blätter,
die zuerſt Wilſons abwartende Politik bekrittelt haben
billigen jetzt ſeine geduldige Haltung.

Zwei Abteilungen amerikaniſcher Kavallerie
aufgerieben

Waſfhington, 24. Juni. Reuter meldet: Ein lako-
niſcher Bericht des Generals Perſhing, in dem
mitgeteilt wird, daß in den Kämpfen bei Carrizal
möglicherweiſe zwei Abteilungen Kavallerie
aufgerieben wurden, verurſachte größere Spannung
als irgendeiner der zahlreichen Vorfälle, die die Vereinigten
Staaten und Mexiko an den Rand des Krieges gebracht
haben. Jn dem Bericht heißt es, daß bisher nur 7 Reiter
nach dem Lager zurückgekehrt ſind. Sie erzählten, daß die
Mexikaner die Kavallerie hinterliſtig in der Flanke ange-
griffen haben. Als der Bericht in Waſhington ankam, ließ
der Staatsſekretär für den Krieg Wilſon wecken und hatte
eine längere Unterredung mit ihm. Aus den verſchiedenen
Staaten ſind telephoniſche Nachrichten eingetroffen, daß die
Kommandanten der Miliztruppen fieberhaft arbeiten, um
ihre Leute ſo raſch als möglich nach der Grenze zu bringen.

Waſhington, 24. Juni. (Vom Vertreter des
W. T. B.) Der Kriegsminiſter hat Befehle an die Kom-
mandeure aller Armeeteile ergehen laſſen, die geſamte
verfügbare Staats miliz ſofort nach ihrer Mobil-
machung in den Einzelſtaaten an die mexikaniſche
Grenze zu ſenden.

Cadorna berichtet
Rom, 25. Juni. Jm amtlichen Kriegsbericht vom

24. d. M. heißt es u. a.: Jm Abſchnitt des Paſubio haben
wir unſer Beſetzungsgebiet bis zum Piazza-Tal und bis
zum Monte Pruche ausgedehnt. Auf der Front Poſina--
Aſtach wurden feindliche Annäherungsverſuche vereitelt.
Auf der Hochebene von Schlegen heftige Tätigkeit unſerer
Artillerie, beſonders gegen die feindlichen Stellungen auf
dem Monte Cengio und im Tale von Canglia, die zum
Teil beſchädigt und zerſtört wurden. Feindliche Flug
zeuge warfen Bomben auf Ortſchaften am unteren
Jſon zo ohne Schaden anzurichten. Ein Flugzeug wurde

arfer Feuer bei Uerna ſüdlich von Görz zum Abſturz
agebra



Die Stockung der ruſſiſchen Angriffe
Kriegspreſſequartier, 24. Juni. Die fortdauernde Stockung der ruſſiſchen Offenſive, die den dec

verbündeten Truppen in Wolhynien und Oſtgalizien ſchon
vor einer Woche erzwungen wurde, dauert an. Am Nord
flügel in Wolhynien nordweſtlich Czartorysk wieſen
öſterreichiſch- ungariſche Truppen auf dem Weſtufer des
Styr vorgetragene ruſſiſche Angriffe ab. Jm ſüdlicheren
Bereiche der Heeresgruppe Linſingen, nament
lich nördlich und nordweſtlich Torczyn und ſüdöſtlich
W vronczyn wurden die mit friſch herangeführten
Truppen angeſetzten ruſſiſchen Angriffe in den neuen
Stellungen abgeſchlagen, ebenſo nördlich der Lipa und
im Urſprungsgebiet der Luga nördlich Gorochow.

Nahe der oſtgaliziſchen Grenze ſüdöſtlich Rad zi
wilow wurden Freitag vormittag mehrere ruſſiſche An
griffe geworfen, und es iſt den Ruſſen trotz aller Bemühun
gen nicht gelungen, Erfolge zu erzielen. Jn der Bukv
wina fanden die ruſſiſchen Abteilungen, die entlang der
rumäniſchen Grenze einen geräumten Gebietsſtreifen durch
zogen, bei Kimpolung erneuerten Widerſtand, und hier
ſam es geſtern zu heftigen Kämpfen.

Die ſüdlich Sniatyn im Cceremoſztal vorgetriebe-
nen ruſſiſchen Truppen, die faſt ohne Kampf am Cceremoſz
vorgerückt waren und geſtern Kuty, die älteſte Anſied-
lung und Wallfahrtsort der Armenier der polniſch-ruſſiſchen
Länder, erreichten, wurden durch umfaſſenden Angriff
öſterreichiſch- ungariſcher Truppen aus der Stadt vertrieben.

Jn den Kämpfen in Oſtgalizien im Raume
nordweſtlich von Tarnopol, wo geſtern ein ruſſiſcher
Angriff in der Hauptſache ſchon im Artilleriefeuer ſcheiterte,
wurde feſtgeſtellt, daß die Ruſſen neuartige Handgrangaten
verwenden, die als Gasbomben wirken.

Ruſſiſche Angreifer, die unſeren Gräben ſo
nahe kamen, daß ſie dieſe Gasgranaten werfen konnten,
wurden niedergemacht.

Der ruſſiſche Heeresbericht
Petersburg, 25. Juni. Amtlicher Bericht vom 24. Juni.Weſtfront: z Artillerie vereinigte ihr J er

auf den Brückenkopf Uexküll. Bei JIIuxt nahmen wir in
kühnem Handſtreich deutſche Gräben, ein Gegenangriffsverſuch
des Feindes brach in unſerem Gewehr und Maſchinengewehr
feuer zuſammen. Nach dieſem Mißerfolg unterhielten die
Deutſchen mit zahlreichen Batterien ein lIangdauerndes unge
regeltes Feuer. Am Abend des 22. Juni feuerte feindliche Ar
tillerie lebhaft im Abſchnitt des Hofes Bereſing bei dem Dorf
Kib h (6 m nordöftlich Wiſchnew), an der Bereſing öſtlich Bog
danow gelegen. Der Feind trieb darauf eine weiße Rauchwolke
vor., die wir durch Gegenmaßnahmen glücklich zerſtreuten.

päten riff ſtärkere feindliche den Hofan, ein Gegenangr iff mit dem jonett trieb den

och in in ſeine Gräben zurück. Viele Tote
iegen vor unſeren Hinderniſſen.

Weſtlich Torchg hen wird weiter erbittert gekämpft. Das
3 eiten der Infanterie und Artillerie ermög
es, daß alle feindliche Angriffe in der Gegend von Zubilno

abgeſchlagen wurden. Beſonders verdient die Tätigkeit der
Batterie des Oberſtleutnant Dobrowalsky hervorgehoben zu
werden. Der Feind richtete ein heftiges Feuer auf dew Raum

e e See e in nern beſten Feler e
je in unſerem heftigen mit

Eins unſrer Regimenter brach
in die Gräben weſtlich Rad ziwilow ein und
der jedoch darauf ſein Feuer auf die von uns gewon

e, ſo unſere Truppen unter
angenen in ihre Gräben zurück. Alle fol

ab.
Gals zen Bukowina Weftlich

vor und eroberten
Sniakhn gingen

Kämpfend geſtern abend diedes Rhbnica Abſchnittes (Bach 10 Kilometer
nördlich Kuty); von dort aus Seroberten wir in dem anſchließenden Kampf geſtern die Stadt Kuth. Jn demſelben e

unſere Donkoſaken 150 Soldaten und erbeuteten 4 Ma

Kaukaſus: Jm Abſchnitt von Trapezunt griffen die
am 22. Juni am Madur- Berge (7) bei Top (11 Kilo

meter ſüdweſtlich Trapezunt) an. Teile unſerer Vorhuten warben ihnen ſchwere Verluſte bei. Außer-
die Türken einige Dutzend Gefangene in unſeren

Eines r m Flugzeuge warf mit Erfolg Bomben auf

Die Franzoſen verloren bei Verdun
400 000 Mann

Bern, 25. Juni. Jn ſchweizeriſchen Blättern macht
eine Geſchichte die Runde, wonach in diplomatiſcher Geſell
ſchaft ein höherer franzöſiſcher Offizier ſich über die Ver-
luſte bei Verdun geäußert und als wahr erklärt hat, daß
die Franzoſen beim Angriffe gegen Verdun bisher vier
hunderttauſend Mann verloren hätten. Das
„Aargauer Volksblatt“, das nicht in deutſchfreundlichem
Sinne zu ſchreiben gewohnt iſt, verzeichnet dieſe Geſchichte,
indem es bemerkt, das ſei keine Ueberraſchung, zumal in
der franzöſiſchen Preſſe jüngſt anläßlich der engliſchen Ver
luſte in der Seeſchlacht vor dem Skagerrak geſchrieben
wurde, jeder Tag bei Verdun koſte den Fran-
zoſen fünftauſend Mann.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 25. Juni. Amtlicher Bericht vom 24. Juni,

nuchmittags: Auf dem linken Ufer der Maas
dauerte die ſehr lebhafte Tätigkeit der Artillerie während
der ganzen Nacht im Walde von Avocurt, an der Höhe 304
und am Toten Mann an. Ein deutſcher Handgranaten
angriff auf der Höhe 304 wurde abgewieſen. Auf dem
rechten Ufer dauerte die erbitterte Schlacht
während der ganzen Nacht auf dem Weſtteile der Angriffs-
front fort. Heftige Gegenſtöße der Franzoſen eroberten
einen großen Teil des Geländes von den Höhen 321 und
320 zurück und drängten die Deutſchen bis zu den Aus-
gängen des Werkes von Thiaumont zurück, welches die
Deutſchen noch beſetzt halten. Der Kampf geſtaltete ſich
beſonders heftig in der Nähe des Dorfes Fleury. Fran-
zöſiſche Gegenangriffe eroberten die geſamte von den
Deutſchen in der Nacht vom 21. Juni genommenen Graben-
ſtücke zwiſchen dem Fumin-Walde und dem Walde von
Chénois zurück. Die Beſchießung durch die Deutſchen
dauert mit gleicher Heftigkeit von der Maas bis öſtlich
Chnois an. wird aber durch die franzöſiſchen Batterien
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 25. Juni 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Der Feind entwickelte im Abſchnitt ſüdlich des Kanals
von La Baſſse bis über die Somme hinaus auch
nachts anhaltende rege Tätigkeit, belegte Len s und Vor
orte mit ſchwerem Feuer und ließ in Gegend von
Beaumont-Hamel (nördlich von Albert) ohne Er-
folg Gas über unſere Linien ſtreichen.

Links der Maas erreichte das feindliche Feuer
gegen Abend beſonders am „Toten Mann große
Stärke. Nachts fanden wieder kleinere, für uns erfolg-
reiche Jnfanterie- Unternehmungen ſtatt.

An unſeren öſtlich der Maas gewonnenen neuen
Stellun gen entſpannen ſich unter beiderſeits dauernd
ſtarker Artillerieentfaltung mehrfach heftige Jnfanterie-
kämpfe. Alle Verſuche der Franzoſen, das ver
lorene Gelände durch Gegenangriffe wiederzugewinnen,
ſcheitert en unter ſchwerſten blutigen Verluſten für ſie;
außerdem büßten ſie dabei noch über 200 Gefangene ein.

Oeſtlich von St. Dis wurden bei einem Patrounillen-
vorſtoß 15 Franzoſen gefangen eingebracht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem nördlichen Teile der Front kam es an

mehreren Stellen zu Gefechten von Erkundungsabteilungen,
wobei Gefangene und Beute in unſere Hand fielen.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen:

Unſerem fortſchreitenden Angriff gegenüber blieben
auch geſtern ſtarke ruſſiſche Gegenſtöße, beſonders beider-
ſeits von Zaturce, völlig ergebnislos. Südlich des
Plascewka- Abſchnittes (ſüdöſtlich von Bere-
ſteczko) wurden mit nennenswerten Kräften geführte feind-
liche Angriffe reſtlos abgeſchlagen.

Bei der Armee des Generals v. Bothmer
keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
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energiſch beantwortet. Die letzten Nachrichten beſagen,
daß die Deutſchen bei ihrer geſtrigen Offenſive auf dem
rechten Ufer der Maas mehr als ſechs Diviſionen in den
Kampf warfen. Die Deutſchen brachten bei Les Eparges
d wen zur Exploſion. Es wurde kein Schaden ange
richte

Amtlicher Bericht vom 24. Juni abends: Am linken
Ufer der Maas war der Tag verhältnismäßig ruhig. Nur
in der Gegend der Anhöhe 304 wurden unſere Stellungen
mit einem regelmäßigen und anhaltenden Feuer belegt.
Am rechten Ufer war die Beſchießung unſerer Linien im
Abſchnitt der Höhe 321, nördlich und öſtlich vom Hügel
„Kalte Erde“, im Chapitre-Walde und bei Chénois heftig.
Morgens wurden die Kämpfe an den Zugängen des Dorfes
Fleury fortgeſetzt, von dem der Feind einige Häuſer be-
ſetzen konnte. Jn den anderen Abſchnitten am rechten
Maasufer keine Veränderung. Es wird keinerlei Tätig-
keit der Jnfanterie gemeldet. An der übrigen Front war
der Tag ruhig.

Alſo doch die „Warſpite“!
Kopenhagen, 25. Juni. Jn den letzten Tagen

ſind an der Jütländiſchen Küſte Mützen und viele
ſonſtige Gegenſtände von Schiffen, die an der
Seeſchlacht in der Nordſee beteiligt geweſen ſind,
angetrieben, ſo von „Jndefatigable“, „Neſto r“,
„Warſpite“, „Marlborough“, „Wiesbaden“
und „Pommern“.

Bekanntlich leugnen die Engländer, daß das Schlacht
ſchiff „Warſpite“ geſunken iſt, daß es überhaupt gelitten
hat. Durch die angetriebenen Gegenſtände iſt nunmehr
erwieſen, wie ſchon der deutſche Schlachtbericht dargetan
hat, daß dieſes engliſche Großkampfſchiff mit zu den Opfern
der Seeſchlacht gehört.

Reiche U-BootsVeute
Madrid, 24. Juni. (Meldung der Agence Havas.) Das

ſpaniſche Kadettenſchulſchiff, Seglerkorvette „Nautilus“
in Caſtellon 36 Seeleute von der Beſatzung des franzöſi
ſchen Schiffes „Herault“ (2299 Br.-Reg.-To.) ausge-
ſchifft, das von einem deutſchen Unterſeeboot
geſtern durch Feuer aus zwei weittragenden Geſchützen im
Mittelmeer verſenkt worden iſt.

Madrid, 25. Juni. Aus Barcelona wird gemeldet,
daß dort Boote mit der Beſatzung des torpedierten
italieniſchen Segelſchiffs „Chicharra“ ein-
trafen. Die Schiffbrüchigen erklären, es ſeien mehrere
Schiffe torpediert worden.

Die Zeitungen veröffentlichen eine Depeſche aus
Barcelona, wonach Sonnabend früh zwei Boote mit der
Beſatzung des von einem unter öſterreichiſcher Flagge fah
renden Unterſeeboot verſenkten italieniſchen
Segelſchiffs „Saturnino Fanni“ in den Hafen
einliefen. Andere Boote, die gleichfalls im Hafen ankamen,
hatten den Kapitän und achtzehn Matroſen des von einem
Unterſeeboot verſenkten italieniſchen Schoners
„San Francisco“ an Bord.Nach einer Meldung aus Caſtellon kamen in Vinaroz
Boote mit der Beſatzung des italieniſchen
Dampfers „Guiſepina“ an, der von einem Unter
ſeeboot unter öſterreichiſcher Flagge verſenkt worden war.

England der Poſträuber
Amſterdam, 25. Juni. Der Dampfer „Boſton“, der

am 15. Juni von Amſterdam nach Holländiſch-Oſtindien
ausfuhr, mußte ſeine Poſt in England zurücklaſſen.

Die abgeänderte Stehh vor dem Herren
auſe

Zur Beſchlußfaſſung über die vom Abgeordnetenhauſe
abgeänderte Steuervorlage findet die nächſte Plenar-
ſitzung des Herrenhauſes am Dienstag, den
27. Juni um 1 Uhr ſtatt. ſamt Der Halle (Saale).

Höchſt ſonderbare „Schutzmächte“
Ein Ultimatum von Brutalität und Niedertrach

25. Juni. (Havasmeldung.) Zaimis, der
neue griechiſche Miniſterpräſident, beſtätigte ſchriftlich in
einer Note die den Vertretern der Schutzmächte
ſchon mündlich gegebenen Zuſicherungen, wonach die
königlich griechiſche Regierung ſich verpflichtet, die in ihrer
gemeinſamen Note vom 21. Juni mitgeteilten Forderungen
in ihrer Geſamtheit zu erfüllen.
Nach ejner Stefanimeldung aus Athen erhielt der
italieniſche Geſandte von Zaimis eine Note, in der ins-
beſondere mitgeteilt wird, daß in die allgemeine Demobili-
ſierung auch die in Nordepirus befindlichen griechi-
ſchen Einheiten einbegriffen ſeien.

Unter „unerhörtes Ultimatum“ ſchreibt die ſozial-
demokratiſche „Berner Tagwacht“ u. a. Keine Geſchichte
eines Krieges dürfte ein Ultimatum von ſolcher
Brutalität und Niedertracht aufzuweiſen
haben. Anſtatt ehrlich zu erklären, was ſie will, heuchelt
der Vierverband rechts- und verfaſſungsmäßige Beweg-
gründe vor, während er die Verfaſſung und die Freiheiten
in den eigenen Ländern wie in Griechenland mit Füßen
tritt. „Wir proteſtieren gegen den unerhörten Rechts und
Neutralitätsbruch, den der Vierverband an Griechenland
vollzieht. Wir proteſtieren, weil eine Gutheißung des
Ultimatums nicht nur eine Entſtellung der Wahrheit iſt,
ſondern ſich eines Tages auch an unſerem Lande rächen
könnte. Was jetzt die Entente gegenüber Griechenland tut,
deſſen könnte ſie eines Tages auch der Schweiz gegenüber
fähig ſein.“

Schließung der griechiſchen Kammer
Bern, 25. Juni. Die griechiſchen Kammerwahlen ſind au)

den 7. Auguſt feſtgeſetzt.
Lugano, 24. Juni. „Secolo“ meldet aus Athen vom

23. d. M., mittags: Es wurde ein Erlaß veröffentlicht, der
den Schluß der Sitzungsperiode der Kammer verkündet.
Die Blockade wird am 24. d. M. aufgehoben werden.

Paris, 25. Juni. Meldung der Agence Havas.) Der
Kammerausſchuß für auswärtige Angelegenheiten hat nach
Prüfung der politiſchen Lage in Griechenland,
des von den Alliierten überreichten Ultimatums und der
durch die neuerlichen Verletzungen des griechiſchen Grenz
gebiets von ſeiten der Bulgaren geſchaffenen militäriſchen
Lage erklärt, daß er auf den früheren Beſchlüſſen beharre;
er iſt zu dem Schluß gekommen, daß die von Frankreich,
Rußland und England getroffenen Maßregeln
kräftig angewendet und daß in kurzer Friſt auch
militäriſche Maßregeln bei Saoloniki ge-
troffen werden ſollen.

Zum Empfang der deutſchen Abgeordneten
in Bulgarien

Sofia, 25. Juni. Die Vorbereitungen zum
Empfang der deutſchen Gäſte ſind in vollem
Gange. Auf den Straßen und Plätzen werden Fahnen-
maſten errichtet. Hier und dort erhält ein Haus, deſſen
Aeußeres während des Krieges gelitten hat, neuen An
ſtrich. Ueberall erſcheinen Vierbundsfahnen; überall
herrſcht fieberhafte Tätigkeit, die verkündet: Sofia rüſtet
ſich, liebe, hochgeſchätzte Gäſte zu empfangen! Bürger-
meiſter Radew richtete einen Aufruf an die Bevölkerung,
die Häuſer mit Teppichen und Fahnen zu ſchmücken und
auf den Einzugsſtraßen zu erſcheinen, um die deutſchen
Gäſte würdig zu begrüßen. Er weiſt auf die herzliche Auf
nahme hin, welche die bulgariſchen Abgeordneten in
Deutſchland fanden, ſowie auf das von deutſchen und bul-
gariſchen Soldaten gemeinſam vergoſſene Blut, durch das
Bulgariens nationale Jdeale verwirklicht worden ſeien.

Sſaſonow, der Schwindler
Kopenhagen, 25. Juni. Amerikaniſche Blätter be

richten, wie aus Petersburg gemeldet wird, über eine
Unterredung, die Sſaſanow einem amerikani-
ſchen Berichterſtatter gewährt. Der Miniſter er
klärte u. a.

Da die Ruſſen gegenwärtig dem Siege entgegen
gehen (ſie gehen ihm bekanntlich jetzt wieder aus dem
Wegel), ſo iſt es für ſie zu früh, über den Frieden in
Erörterungen einzutreten, um ſo mehr, als die Macht
Deutſchlands ſichtbar abnimmt (davon haben die Ruſſen
jetzt wieder empfindliche Proben verſpürt) und die Hilfs-
quellen Rußlands und ſeiner Verbündeten wachſen, wie
es täglich die Ereigniſſe beweiſen ſo die Lage bei
Verdun, die ruſſiſche Offenſive an der
Südfront, die Seeſchlacht in der Nordſee
und der ruſſiſche Erfolg in Zentralaſien.
Ein Ende des Krieges wird nicht eher möglich ſein, als
bis der Feind die beſetzten Gebiete geräumt hat und alle
unſere Forderungen erfüllt ſind. Niemals, ſchloß Sſaſo
now, waren die Verbündeten ſo einig und niemals waren
ſie ſo ſtark. Auch wir wünſchen den Frieden, aber nach
einem wirklichen und ehrenvollen Friedensſchluß, deſſen
Folge das Verſchwinden des preußiſchen Militarismus
ſein wird.“

Es gehört ſchon eine gehörige Menge Unverfrorenheit
dazu, wenn ein auch für ſeine Aeußerungen vor der Welt
geſchichte verant wortlicher Miniſter ſo „unbefangen“ die
Lage bei Verdun und die Seeſchlacht in der Nordſee einem
neutralen Amerikaner, der doch ſchließlich die wahre Sach-
lage nicht nur aus ruſſiſchen Berichten kennt, als Erfolge
der Franzoſen und Engländer hinſtellt. Das Gleiche gilt
von den ruſſiſchen „Erfolgen“ in Zentralaſien wie von der
bereits zurückgedämmten Offenſive der Ruſſen in Rußland
ſelbſt. Sſaſonow wird lange warten können, „bis der Feind
die beſetzten Gebiete geräumt hat.“

Wetterbericht
welche ſich geſtern

hatten, pflanzten ſich im Laufe des
Tages oſtwärts fort und erreichten etwa die Oder. Jm Dienſt

ie Höchſttemperaturen ſtellenweiſe 30 über

füd wärts Gewitterigen Regenfällen eitet. Thürintwaben Unwetter auf. Ausſichten für Wentrg
Wolkig, zeitweiſe Regen, mäßig warm.
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und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
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2. O. Sommerburg in Berlin.

d

melde
vinzei
werde
Monc
von
Lloyd
als E
zwiſck
bring
Stadt
Hom
und f


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Sonder-Ausgabe
	 - 
	-






